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Im ! Ein f» fff§er knWr 6le| !
Eise ftsszWe Achse, hie erste, ist User!

W.T.B. Berlirr, 11. Aug. Eine vorgeschobene franZösische Brigade des 15. französischen Armeekorps ist
don unseren SicherungsLruppen bei Lagarde in Lothringen angegriffen und unter schweren Verlusten in den
Wald von Pam / nordwestlich von Lunsville, zurückgeworfen worden. Die Franzosen haben in unseren Händen
kine Fahne, 2 Batterien, 4 Maschinengewehre und etwa 709 Gefangene znrückgelassen. Ein französischer Gene¬
st ist gefallen

Irntreilh:
^ Die Württembcrger bei Mülhausen im Feuer.

tuttgart,  11 . Aug. Nach einer dem König von
Württemberg zugegangenen Meldung hat das 8. Württem-
/rgrsche Infanterie -Regiment Nr. 126 bei Mülhausen zwei
üanzösische Feldgeschütze des 4. Artillerie-Regiments er-oöcrt.

Die erste Verleihung des Eisernen Kreuzes.
. Stuttgart, lO. Aug. Dem württembergischen
Mnptmeuin im großen Generalstab Hermann Geyer ist
Uläßlich seiner Beteiligung an der Erstürmung Lüttichs
as Eiserne Kreuz verliehen worden.

Französisches Flugzeug beschlagnahmt.
- W Schn eidemühl,  11 . Aug. Am Sonntag
'hrde ans deni hiesigen Güterbahnhof ein in mehreren

. yte,! verpacktes französisches Flugzeug beschlagnahmt, das
Rußland bestimmt war. Die beschlagnahmten Kisten

^ 'den nach Posen gebracht.
Wieder ein französischer Flieger abgeschossen.

^ München,  11 . Aug. Ein französischer Fliegeroffizier
Uni gestern in Lichtenfelde in der Pfalz hernntergeschos-

Eine Militär -Abteilung befand sich gerade auf dem
App

^ge nach Lichtenfelde, als der Flieger sichtbar wurde. Der
pstrat wurde zertrümmert inid der Flieger schwer verletzt.

(Sr.- 1R a ssau,  10 . Aug. Am Samstag trafen hier 700
iP ^ " vthringer ein, die wegen militärischer Operationen

H ŝtnat räumen mußten und von Staatswegen hier
r̂ .̂ ^urtiert wurden. Die Ankömmlinge wurden bei ver-

U'denen Familien, deren Ernährer nicht im Felde stehen,
^kgebracht . Auch in den anderen Ortschaften des Lahn-

- tales und, wie wir hören, auch des Nahetales fanden der-
! artige Einquartierungen statt.
! Fra n kf n r t a. M., 12. Aug. . Gestern abend 8 llhr
s traf hier ein Trupp französischer Infanteristen, etwa 170
j Mann, eilt. Es waren meist schwächliche Leute und befan-
s den sich in einem gänzlich verwahrlosten Zustand.

Die Stimmung in den französischen Arbeiterkreisen.
M ü n che n , 8. Aug. Ein Nürnberger, der aus Paris

in seiner Heimat eingetroffen ist, berichtet: Die allgemeine
Stimmung in den französischen Arbeiterkreisen sê gegen
den Krieg, und viele Soldaten weigerten sich, ins Feld zu
ziehen. Biele desertierten, da man anscheinend für den
Krieg nicht vorbereitet sei. Der Nürnberger Gewährsmann
erzählt weiter, er habe Soldaten ohne Mütze und ohne
Schuhe gesehen, die Lebensmittel seien ungeheuer im Preise
gestiegen. Am Sonntag früh habe er noch den Abflug von
150 Fliegern nach Deutschland beobachtet.

„Frankreich in Not" am Bosporus.
K o n st antinopel,  11 . Aug. Kein französisches

Schiff wagt in den Archipel anszulaufen aus Furcht vor ei-
i nem deutschen Panzerschiff, das in der Nähe der Darda-
) nellen kreuzen soll.

Ein französisches Pakctboot, das neulich abgegangen ist,
I kam bis zu den Dardanellen, mußte aber dann hierher zn-
j rückkehren.
| Der französische Stationär „Jean Blanche" mußte sich
j nach Sebastopol flüchten. Zahlreiche andere Schiffe sind im
j Hafen festgelegt.
: Der russische Stationär war bereits früher abgegangen.

Paris.
Paris ist seit dem Jahre 1871 von der französischen

! Heeresverwaltung zur größten Festung der Welt ausgestal¬tet worden, die für den Fall einer künftigen Belagerung
- die umfangreichsten Einrichtungen für militärische Zwecke,
z sowie eine starke Verproviantierung erhalten hat, Maßnah¬

men, die, wenn sie nicht zu den bösen Zwecken des Krieges
getroffen worden wären, großartig in ihrer Art sind und
Bewunderung verdienen. Freilich, ob nun alles, was auf
dem Papier steht, wirklich vorhanden ist, ob nicht die Mil¬
lionen Paare alter Stiefel, die verrosteten Aeroplanteile,
die vernachlässigten Schiffsmaschinen, die für die franzö¬
sische Heeres- und Marineverwaltung nicht erfreulich sind,
aber doch haben eingestanden werden müssen, auch auf „Be¬
sonderheiten" in der Festung Paris schließen lassen, muß
dahingestellt bleiben.

Die Franzosen sagen: „Paris ist uneinnehmbar!" Wir
antworten darauf: „Unmögliches gibt es für den deutschen
Soldaten nicht!" Die Franzosen werden zudem ebenso gut
wie wir wissen, daß sich seit dem Oktober 1870 in dem die
letzte Belagerung der Seinestadt ihren Anfang nahm, die
Waffentechnik in allerhöchstem Maße geändert hat. Da¬
mals dauerte es mehrere Monate, bis die schweren deutschen
Belagerungsgeschütze heran waren, gerade zum Weihnachts¬
fest wurde das Bombadement eröffnet und als erstes Werk
siel der Mont Avront. Sind wir heute vor Paris , werden
wir schwerlich so lange zu warten haben. Im Oktober 1870
flog der nachmalige Diktator Gambetta im Luftballon
nach Tvul, eine Leistung, die für diesen Krieg die inter¬
essanteste war und geblieben ist. Wir wünschen dem Gra¬
fen Zeppelin, daß er die Freude erlebt, seine Erfindung in
der nächsten Zeit wesentlich zur Entscheidung mit beitragen
zu sehen. Das wäre ein Stolz für ihn und uns!

BIIWWWIIII'lIHWBMBMWi
Die geplante Verstärkung der englischen Armee um eine

halbe Million Mann
wirkt auf die Kenner der Verhältnisse nur komisch. Die Re-
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Huf Wegen der Prüfung.
Roman von E. L. Cameron.

J (Nachdruck verboten.)
mpvJö*°$ e schwieg einige Sekunden, dann sprach er mit

Etlicher Anstrengung:
habe ganz spezielle Gründe, welche es mir

eiv' "i .nswert erscheinen lassen, die Damen Hanning nicht
'T̂ en; ich kann dir diese Gründe nicht angeben, jeden-

"d sind sie aber nicht von der Art, wie du meintest!"
ju -Die Damen Hanning erhielten somit keine Einladung
in pj°̂ picknick, erfuhren aber trotzdem davon, wie diesdeinen Nest ja auch nicht anders zu erwarten

Selbst das e.lte Fräulein Hanning hörte von dem
e und den Veranstaltern desselben,

in y"pachte nur zu verhindern, daß Lilly mit den Leuten
äiiPst̂ unnenhang kommt", hatte sie zu Tante Sophie

gesagt. „Sie führen sicherlich nichts Gutes im

sich Sophie neigte zustimmend das Haupt und dachte
Pick, UN stillen . wie entsektiR es wäre , wenn die alte Dameei Uem
ru der!

stillen, wie entsetzlich es wäre, wenn die alte Dame
dnung davon hätte, daß Lilly bereits Beziehungen
lungen Leuten angeknüpft hatte.

iu, ich bin nicht blind, mein Kind", fuhr Fräulein
3»r iv sort; „weshalb sind die beiden jungen Männer

gekommen? Weshalb trachteten sie bei dem
(ietjjif lrrt  Meierhof so hervorragende Rollen zu spielen?

Mr , damit man von ihnen rede, und um Lillys
^lsamkeit auf sich zu ziehen."Er Pächter behauptet, einer der beiden jungen
ttec  habe das Leben seiner kleinen Tochter gerettet!"

vor, Kind würde jedenfalls gleich den übrigen
blich„st Feuerwehrleuten gerettet worden sein. Ich lasse
sggx Mht von den Leuten hinter das Licht führen! Ich
^eh0r+lr' «J.ette  langen Leute führen nichts Gutes im Schilde.
^OeiV? .. Eu stets unter Augen, solange sie sich in der

Ta jEEiertreiben!"!ein Sophie erbebte von neuem: ihr Schuldbewußt-
Êanlaßte sie, das Haupt auf die Brust zu senken.

Was würde die alte Dame sagen, wenn sie jemals in Er¬
fahrung brächte, daß ihre beiden Nichten einige Stunden
in Gesellschaft der Herren auf der Jacht zugebracht hatten?
Wer wußte denn genauer als Sophie, daß Lilly jeden
Nachmittag dem Flusse zueilte, während sie selbst ihren
Spaziergang in der Richtung nach dem-Dorfe hin aus¬
dehnte damit man sie nicht verantwortlich machen könne,
für das, was ihre Nichte in der entgegengesetzten Richtung
zu tun für gut befand. Hatte sie seit jener Nacht des
Brandes nicht mehr denn einmal ihre Nichte gesehen, wie
sie-ein Körbchen mit Obst oder einen Strauß der schönsten
Rosen nach den: Strande trug?

Fräulein Sophie wußte recht gut, daß sie ihr Ge¬
wissen mit einer großen Sünde belaste, indem sie ihre
Augen gegen all diese Tatsachen verschloß; nichtsdesto¬
weniger fand sie zahlreiche Entschuldigungen sowohl für
sich selbst als auch für das Unrecht, welchem sie Vorschub
leistete.

„Ich besitze keinen Beweis, daß sie am Strande ge¬
wesen ist", tröstete sie sich. „Und überdies kann es für
Lilly nur vor! Vorteil sein, wenn sie mit jungen Leuten
verkehrt; diese flüchtigen Bekanntschaften werden ihr keinen
Schaden zufügen; und Lilly ist zu wohlerzogen, um unserer
guten, alten Tante Kummer zu bereiten. Ich schließe also
die Augen und gönne dem armen Kinde das Vergnügen,
welches sich ihr in dieser Abwechslung bietet. In späteren
Jahren wird es ihr vielleicht lieb sein, auf einen glücklich
verlebten Sommer znrückblicken zu können."

Und Tante Sophie dachte an ihre längst begrabene
Jugendidylle und sagte sich mit stiller Wehmut, daß sie
alles daransetzen wolle, um jedes Leid von Lilly fern¬
zuhalten.

Während Lilly am Abend im Wohnzimmer am Klavier
saß und die alte Weisen spielte, trat Tante Sophie leise
an ihre Nichte heran und fragte, indem sie sich zu ihr
niederbeugte, damit das alte Fräulein sie nicht verstehe:

„Hast du von dein Picknick gehört, welches Donners¬
tag siattfinden soll?"

„Ja , ich habe sehr viel davon vernommen!" lautete
die mit harter, klangloser Stimme gegebene Erwiderung.

„Und sind auch wir dazu eingeladen worden?"
„Nein, Tante!"
„O!" — In diesem einen Wort lag eine ganze Welt

von Bedauern. „Vielleicht ladet man uns doch noch ein!"
fügte Tante Sophie tröstend hinzu.

„Ich würde jedenfalls nicht hingehen, auch wenn
man auf den etwas verspäteten Einfall käme, uns jetzt
noch aufzufordern! Eine Einladung im letzten Moment
zu erhalten ist in meinen Augen nicht schmeichelhaft!"

Die stolze Art, wie Lilly ihr Köpfchen in den Nacken
warf, verriet deutlich, daß sie sich tief verletzt fühle durch
die Vernachlässigung der jungen Lenke, mit welchen sie bis
jetzt freundschaftlich verkehrt hatte.

9. Kapitel.
An dem für das Picknick festgesetzten Tage traf die

kleine Gesellschaft, welche Hans Laroche besuchen wollte,
pünktlich auf dem Bahnhof ein; kaum aber hatte man den
reservierten Salonwagen bestiegen, welcher die Baronin
und ihre. Clliste bis nach der Eisenbahnstation Ferley
bringen sollte, als sich auch schon ein Landregen einstellte.
Man tröstete sich anfangs mit der Prophezeiung, Laß
einem grauen Morgen sehr,häufig der schönste Tag folge,
aber es hatte nicht den Anschein, als ob diese Prophezeiung
in Erfüllung gehen solle. Tatsächlich goß es in Strömen,
als Hans im Verein mit seinem Freunde die Gäste in
Fretley erwartete. Bald war die Gesellschaft versammelt
und verzehrte auf der Jacht die guten Dinge, welche die
Baronin mitgebracht halte, und trank dazu den in Eis ge¬
kühlten Champagner. Stunde um Stunde verging, ohne daß
man irgend etwas hätte unternehmen können, und die meisten
schienen froh zu sein, als die Zeit der Rückfahrt nach
London heranrückte. Die arme Baronin Laroche fühlte
sich grenzenlos niedergedrückt durch das Bewußtsein, daß
nicht nur die Partie im allgemeinen mißglückt war,
sondern daß auch der eigentliche Zweck derselben ganz und
gar nicht erreicht zu sein schien.

(Fortsetzung folgt.)
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krutierung vermochte in den jüngsten Jahren nicht die vor¬
geschriebene Kopfstärke zn erbringen . Die Mannschaften
der Territorialarmee , die früher die Freiwilligen hießen,
schmolzen ebenfalls «stark zusammen. Auf einem kontinen¬
talen Kriegsschauplätze würden sie laut „Tag " wegen ihrer
Marschunfähigkeit und mangelhaften Ausbildung ganz un¬
brauchbar sein. Im Burenkriege pflegten sich die Freiwilli-
gen stets ohne jede ernste Gegenwehr zu ergeben. General
Dewett , der ihnen dann Pferde , Gewehre und Munition
abnahm , nannte sie seine besten Armeelieferanten . Lord
Kitchener, der damals gräulich über die Waschlappigkeit der
Volnnteers fluchte, muß arg in der Klemme sein, daß er es
jetzt noch einmal mit ihnen versuchen will.

Die Leiden der Deutschen in England.
Co b lenz,  11 . Aug . Heute morgen stellten sich auf

der Redaktion der „Cobl. Ztg ." drei deutsche Damen vor,
von denen zwei am Sonntag Abend 10 Uhr von der Vik-
toriastation in London abgefahren waren . Was sie berich¬
ten, sind die traurigsten Klagen über Ausschreitungen al¬
lerschlimmster Art auch in der englischen Hauptstadt . Vieles
mag nur auf Hörensagen, beruhen , so, daß deutsche Kinder
mit Bajonetten aufgespießt worden seien; wir glauben bei
dem sonst so ruhigen britischen Volk nicht an solche Verbre¬
chen. Aber daß der Mob kein deutsches Wort hören konnte
und daß die, die deutsch sprachen, ihres Lebens nicht sicher
waren , bestätigen die Damen ausdrücklich. Viele Deutsche
legten deshalb amerikanische Farben an . Plötzlich nachts
stürmte eine rasende Menge durch die Straßen mit dem
Rufe : „Der Krieg ist erklärt !" Der Sturm brach los ! Was
die Damen uns an Aeußerungen illustrierter englischer
Blätter vorlegten , übersteigt alles , was wir dem Fanatis¬
mus englischer Kriegsraserei zugetrant hätten . Wir haben
mit eigenen Augen unter einem eine ganze Seite einneh¬
menden Bild unseres Kaisers gelesen: „the mad dog" — der
tolle Hund . Unserm Kaiser, so erzählten die Damen wei¬
ter , sei in englischen Blättern der Rat gegeben worden , nach
der Niederlage der Deutschen den Beruf eines Zigarreurei¬
senden zu übernehmen ; der deutsche Kronprinz aber ver¬
diene, hingerichtet zu werden . Man ist starr gegenüber ei¬
nem solchen furchtbaren Ausbruch des Volkshasses.

Die Stimmung in England , so erzählen die Ausgewie¬
senen weiter , sei sehr kriegerisch. Der Untergang des deut¬
schen Minenlegers wird gemeldet, nicht der des englischen
Kreuzers „Amphion ". Die deutschen Armeen seien vor
Lüttich zurückgetrieben worden . Die Franzosen ständen
schon in der Rheinprovinz . Fleisch gebe es schon lange nicht
mehr in Deutschland ; das ganze Land sei vor dem Ver¬
hungern . Bei uns in Deutschland herrsche vollständige Mut¬
losigkeit. Infolge all dieser Gerüchte seien auch die Deut¬
schen in England zum Teil an der deutschen Politik ver¬
zweifelt. Um so erstaunter waren die Damen , in Deutsch¬
land alles so ruhig und verhältnismäßig so billig zu finden,
während in England die Lebensmittelpreise zum Teil um
das zwei- bis zweieinhalbsache gestiegen seien.

Imponiert hat den Damen dagegen die ungeheure
Schiffszahl der englischen Seemacht ; ein Koloß habe neben
dem anderen gelegen.

In Folkestone wurden die deutschen Männer von den
deutschen Frauen getrennt . Diese durften unter holländi¬
scher Flagge abfahren ; die Männer mußten Zurückbleiben,
obwohl sie die Fahrkarte bezahlt hatten . Nach der Schät¬
zung der Damen befinden sich noch 40 000 deutsche Män¬
ner in England . Auf dem Schiss sei eine Panik entstan¬
den, als sich ein englisches Kriegsschiff genähert habe. Es
sei aber wieder abgedampft beim Anblick der holländischen
Flagge.

Hoffentlich waltet ein günstiges Schicksal über den in
England noch zurückbleibenden Deutschen.

Erwähnt sei noch, daß die aus England ausgewiesenen
Damen behaupteten , König Georg von England habe sich
geweigert , die Kriegserklärung an Deutschland zn unter¬
zeichnen; er habe sich im Auto ans dem Buckinghampalast
entfernt , sei aber zurückgeholt und zur Unterzeichnung ge¬
zwungen worden . Man muß es dahingestellt sein lassen,
ob hier mehr als ein Gerücht vorliegt.

Engländer in Frankreich.
Von einem alten preußischen Offizier.

Nachdem wir nun Lüttich genommen haben, dürfte die
weitere Eröffnung des Weges nach Frankreich baldigst fol¬
gen, selbst wenn die Engländer den in dem englischen Mi¬
litärwochenblatt Broad Arrow seit Jahren besprochenen
Landungsversuch bei Antwerpen nunmehr unverweilt un¬
ternehmen sollten . Ich möchte hier vorläufig nur mit ei¬
nigen Worten sagen, daß wir von einer englischen Lan¬
dungsarmee ernstlich nichts zu fürchten haben würden . Die
Landung wäre lästig, weil sie einen kurzen Aufenthalt in
dem so schneidigen Vormarsch unserer Armee Hervorrufen
könnte, aber eine Gefahr bedeutet eine englische Armee auf
dem Kriegsschauplatz ganz sicher nicht; ja , ich möchte fast

-behaupten , daß ein energischer französischer Heerführer den
englischen Verbündeten auf dem Festland sehr bald als eine
unangenehme und die Operationen verlangsamende Bei¬
gabe empfinden würde . Im übrigen halte ich es nicht für
ausgeschlossen, daß die schnelle und energische deutsche
Kriegführung dem Engländer alle Lust benahm, seine
schwerfällige Armee überhaupt in Bewegung zu setzen. Auf
dem Wasser fühlt sich „John Bull " sicherer. Dort glaubt
er (wahrscheinlich irrt er sich in diesem Glauben ), das Tem¬
po vorschreiben zu können. Unsere Beweglichkeit auf dem
Lande ist sicherlich nicht nach seinem Geschmack.

Eine Schwadron Kosaken ergibt sich ohne Kamps.
Wien,  11 . Aug . In Czernowitz erschien dieser Tage

eine ganze Schwadron russischer Kosaken in voller Aus¬
rüstung und ergab sich den österreichischen Behörden ; sie
wurde entwaffnet , aber nicht gefangen gehalten . (? D . R .)

Aus Russisch-Polen.
L e m b erg,  11 . Aug. Aus Warschau wird polnischen

Blättern gemeldet, daß nicht nur in einigen Städten , son¬
dern überall die Gefängnisse von den abziehenden Russen
geöffnet werden und Verbrecher freigelassen worden sind.
Auf diese Weise hat auch der bekannte Pater Mardoch der
Hanptheld der Czenstochauer Mordaffäre seine Freiheit er¬
langt , ebenso wie die Anführer zahlreicher russischer Ban¬
ditenbanden.

Beute.
W Berlin,  11 . Aug. Die Strecke Sosnowice bis

Czenstochau ist wiederhergestellt , zahlreiches rollendes Ma¬
terial und große Kohlenvorräte wurden erbeutet , auch die
Brücke bei Granitza wurde wiederhergestellt.

Berlin,  11 . Aug . Die „Deutsche Tagesztg ." meldet,
daß im russischen Kaukasus Revolution ausgebrochen sei
und daß die russischen Truppen das kaukasische Gebiet ver¬
lassen haben.

Drei gegen fünfzig!
In der „Allensteiner Ztg ." berichtet ein Augenzeuge von

einem „Gefecht", das drei deutsche Infanteristen mit 50
Kavalleristen gehabt haben . Es heißt dort : Vormittags um
834 Uhr erscholl in Prostken plötzlich der Ruf : „Alles
flüchten, der Feind kommt!" Eine Panik bemächtigte sich
der Bevölkerung . Unser Gewährsmann hielt es jedvch für
richtig, sich zunächst den Feind nial anzusehen. Er ging zur
Grenze und sah auch tatsächlich, wie eine Abteilung von
etwa 50 Kavalleristen wie rasend heranstürmte ; sie waren
noch etwa 800 Meter entfernt . Da krachte plötzlich ein
Schuß , gleich darauf ein zweiter , dritter und vierter . Beim
vierten Schuß fiel der russische Offizier, der die Patrouille
führte , tot vom Pferde . Der nächste Schuß warf einen rus¬
sischen Gefreiten in den Sand . Als der siebente Schuß
fiel, machte die ganze „Held n̂schar" Kehrt und flüchtete ei¬
ligst. Und wer waren die Sieger ? Drei deutfche Infan¬
teristen, die in einem Kartoffelfelde lagen , und deren Feuer
ausgereicht hatte , um 50 russische Kavalleristen wie die
Hasen vor sich herzujagen.

Rußland und die Türkei.
Berlin,  11 . Aug . Das „W. T .-B ." meldet aus Kon¬

stantinopel : Die Zeitung „Jkdam " meldet authentisch:
Die Russen räumen seit einigen Tagen die Nachbarge¬

biete an der russisch-türkischen Grenze , wobei sie die Lebens-
nutteldepots verbrennen . Eine Division Kavallerie zog sich
nach Kars zurück. Die Bevölkerung flüchtet nach der Türkei,
ebenso treten täglich russische Deserteure auf türkisches Ge¬
biet über . In Baku sind Unruhen ausgebrochen, Reservisten
haben den Polizeidirektor getötet.

Velgie«:
Belgische Gefangene.

Etwa 3000 bis 4000 belgische Gefangene werden jetzt in
Deutschland untergebracht , werden müssen. Der erste Trans¬
port ist schon in Coblenz eingetroffen . Es bedarf kaum der
Mahnung , daß wir diese Gefangenen , die jetzt wehrlos in
unserer Hand sind, nicht die Brutalitäten und Scheußlich¬
keiten entgelten lassen, die Landsleute von ihnen an unseren
Volksgenossen in Brüssel, Antwerpen und anderwärts , und
an unseren Truppen bei Lüttich verübt haben. Die Ab--
rechnung darüber wird später erfolgen. Den gefangenen
Belgiern aber werden wir zeigen, daß wir nicht die Bar¬
baren sind, als die ihre Lügenpresse uns hinstellt , wir wol¬
len auch im Kriege Menschen bleiben und das tun , was
Menschenpflicht uns gebietet. Freilich nicht mehr ! Man
ernähre diese Belgier , lasse sie gegen Entgelt arbeiten , wo
es nottut , aber unsere „Liebesgaben " sind für diese Leute
nicht bestimmt, sie gehören unfern Truppen!
Die unerhörten Schandtaten der Belgier an wehrlosen

Deutschen
haben sich bestätigt. Ein schofles Volk, diese Belgier : im
ehrlichen Feldkampf , selbst wenn sie hinter Festungen stehen,
reißen sie aus wie Schafsleder , aber wehrlosen Männern,
Frauen und Kindern gegenüber sind sie „Helden" ! Die
Belgier waren es ja auch, die die Kongo-Neger, um sie zur
Arbeit anzuhalten , folterten , wie es nur Menschen können,
die so verkommen sind, daß sie, wie die Belgier , auch für
Tierquälereien keine gesetzlichen Strafen kennen, weshalb
die Belgier zu den Stierkämpfen übergingen . Die Einwoh¬
ner der belgischen Städte stürmten die Läden der deutschen
und österreichischen Geschäftsleute, schlugen die Schaufen¬
sterscheiben ein, plünderten die Auslagen und räumten
auch den Laden aus . Fliehende Deutsche wurden auf Stra¬
ßen und Chausseen erschlagen, Frauen und Kinder mit Mes¬
sern gestochen. Die Belgier haben den Ruhm , die ersten
Schandtaten an Wehrlosen in diesem Kriege begangen zu
haben. Nun , sie haben auch die erste Keile ans deutschen
Fäusten empfangen!

Die Genter Siegesglocke gesprungen.
Die größte Glocke des Genter Rathauses , die folgende

Inschrift trägt : „Wenn ich dumpf anschlagend läute , ist ein
Feuer ausgebrochen ; läute ich festlich mit hohem Klang , gibt
es einen Sieg in Flandern ", ist plötzlich gesprungen. Etwas
für abergläubische Gemüter ! Uebrigens wurde auch neu¬
lich bei Jena die hundertjährige Friedenslinde durch ein
Unwetter zerstört.

Serbies:

ten, mehrere Telephondrähte des Feindes zerschnitten und
mit ziemlichem Erfolg Sprengungen von Brücken und
Stegen vorgenommen hatten , kehrten sie in das Lager zu¬
rück, wo sie mit Jubel empfangen wurden . Es ist zu bemer¬
ken, daß sich in den Reihen dieser heldenmütigen Leute viele
befanden, deren Muttersprache serbisch ist.

Griechische Komitatschis gegen Serbien.
W Sofia,  11 . Aug . Die Agence Bulgare meldet:

Die Regierung erhielt die Mitteilung , daß sich zahlreiche
griechische Antarten in Saloniki sammelten, von wo ans sie
unter dem Vorwände , sogenannte bulgarische Komitatschis
in Mazedonien zu verfolgen, einen Einfall in serbisches Ge¬
biet vorbereiteten . Die mazedonische Bevölkerung ist sehr
erregt.

Andere Milchte:

Heldentaten österreichisch-ungarischer Serben.
W Pest,  11 . Aug . In der vergangenen Nacht setzten

zwei Abteilungen des 61. Infanterieregiments unter der
Führung von 3 Leutnants in Kähnen über die untere Do¬
nau und warfen sich auf die dort befindlichen Wachtposten.
Es entspann sich ein blutiges Handgemenge, in dem die
Serben 30 Tote und viele Verwundete zurückließen. Die
Verluste aus unserer Seite betragen nur einen Toten und
3 Verwundete . Nachdem die Abteilungen , die sich durchweg
aus Leuten zusammensetzten, die sich freiwillig gemeldet hat-

Auch Norwegen sür uns!
W Christiania,  11 . Aug . Der norwegische Staat

stellt für die dienstpflichtigen deutschen Mannschaften Extra¬
schiffe zur Verfügung.

Die Stimmung in Finnlands
Berlin,  11 . Aug. Von Deutschen, die Sonntag abend

aus Finnland über Schweden hier eingetroffen sind, wird
berichtet, daß die Stimmung der finnischen Bevölkerung
einmütig gegen Rußland gerichtet ist. In Helsingfors wer¬
den jeden Abend um 9 Uhr die Lichter ansgelöscht, nicht
nur auf den Straßen , auch in den Häusern . Kein Mensch
darf später noch die Straße betreten . Die Russen sind ge¬
gen die Finnen so mißtrauisch, daß sie nicht einen einzigen
Finnen zu den Fahnen eingezogen haben. Die Leute stehen
alle arbeitslos umher.

Stockholm, lt.  Aug . Der schwedische Reichstag
bewilligte gestern 50 Millionen Kronen für Landesverteidi¬
gungszwecke. Es wurde ein geheimer Ausschuß von 12
Mitgliedern gewählt . Die hier durchkommenden Deutschen
werden freundlich ausgenommen . — In Finnland ist an¬
scheinend alles ruhig . Der Dampferverkehr wird aufrecht
erhalten.

Türkische Sympathien.
K o n st a n t i n o p e l , 10. Aug . Die türkische Presse

bekundet offen ihre Sympathien für Oesterreich-Ungarn
und Deutschland . Sie fährt fort , England wegen der Be¬
schlagnahme türkischer Dreadnoughts anzugreifen . „Tera-
jumani Hakikat" betont , wie sehr sich die Ottomanen ge¬
täuscht hätten , als sie englisch-türkische, französisch-türkische
und russisch-türkische Komitees gründeten in dem Bestreben,
dadurch herzliche Beziehungen zur Tripleentente zu schaf¬
fen. „Tasvirafkiar " schreibt: „Wenn es der deutschen
Flotte gelingt , einen furchtbaren Schlag gegen die englische
Flotte zu führen , so werden alle Muselmanen damit sehr
zufrieden und getröstet sein.

Wien,  10 . Aug . Die „Reichspost" meldet aus So¬
fia : Die Rumänen haben ihre Truppen aus der Dobrutscha
zurückgezogen (oder nur von der Grenze ?) . Die offiziöse
Kambana bemerkt hierzu, daß nach Ansagen des bulgari¬
schen Gesandten Rodeff in Bukarest ein freundschaftliches
Einverständnis zwischen, Bulgarien und Rumänien erzien
worden sei.

Der König von Spanien an Kaiser Franz Josef.
Berlin,  10 . Aug . Von unterrichteter Seit wird des

„Voss. Ztg ." mitgeteilt , daß Kaiser Franz Josef mit großcl
Freude ein in den herzlichsten Ausdrücken verfaßtes Tele-
gramm des Königs von Spanien ans den jüngsten Tagen,
also nach Ausbruch der Kriegsereignisse, erhalten habe. Das
Telegramm dürfe wohl als eine Bestätigung der Meldung,
daß Spanien strengste Neutralität beachten wolle , aufgefaw
werden . _ __

Berlin in heller Begeisterung.
Berlin,  10 . Aug. Unbeschreiblicher Jubel erfüllte

heute abend die Straßen Berlins , als durch Extrablätter der
Zeitungen und radfahrende Schutzleute der Sieg unsere
Truppen im Oberelsaß gegen die Franzosen bekannt wurde-
Die Nachricht von der Zurückweisung des .7. Armeekorps
bei Mülhausen wurde beinahe noch begeisterter ausgenom¬
men, als die Meldung von der Einnahme Lüttichs . Nach'
dem die Meldung bei dem Generalstabe eingegaugen was'
eilte der Generalstabschef zum Schlosse, und verkündete dn
frohe Botschaft. Wenige Minuten später war sie der Po¬
lizeibehörde bekannt gegeben, welche sie durch Polizeiofw
ziere im Lustgarten und Unter den Linden verkünden lieh:
Bald stand ganz Berlin in heller Begeisterung . Der 3uf a!
wollte , daß Unter den Linden gerade ein Regiment vorbe -
gezogen kam. Die Menge stimmte begeistert in die von de
Soldaten gesungene „Wacht am Rhein " ein . Bis in d>
späte Nacht hinein stand das Leben in den Straßen W '
lins unter dem Zeichen der Begeisterung und Freude.

Liebestätigkeit. >
Essen,  11 . Aug . Herr und Frau v. Bohlen -Halbam

haben für sich und die Firma Krupp A.-G . für die versch^
denen Zentral - und örtlichen Organisationen des Krn'g
liebedienstes 1 Million Mark zur Verfügung gestellt.

Der Flieger Hirth. ' . f,, lt
W Berlin,  10 . Aug . Die Albatroswerke erhien _

heute ein Telegramm des Fliegers Hirth , in dem er mittels
daß er sich wohl befindet und zugleich bittet , alle Geruch
über seine Person zu dementieren.

Fällige Wechsel der Reichsbank.
Berlin,  8 . Aug. Das Reichsbankdirektorium erw^

bezüglich der Behandlung von fälligen Wechseln folgen
Bestimmungen für die Reichsbankanstalten : 1. Fristen l
Vornahme einer Handlung , deren es zur Ausübung e ^
Erhaltung des Wechselrechts oder Regreßrechtes aris Sch ^
bedarf, sind durch Bundesratsverordnung um 30 Tage ü
länger! (nicht um drei Monate , wie in einem Teile ^
Presse irrtümlich mitgeteilt wurde), soweit sie nicht am „
Juli bereits abgetansten waren . 2. Bis zum Erscheinen
herer Verfügungen haben Proteste zu unterbleiben.



Lcchnsteinex Tageblatt Rrelsblcrtt für Len Rreis § t.Goarshausen»
Das Privateigentum im Kriege.

Berlin, ?. Aug . Nach völkerrechtlichenGrundsätzen
nach Landesrecht ist das Privateigentum eines fremden

Staates unverletzlich. Die im Auslande weilenden Frem-
“bt dürfen also, auch wenn sie einem fremden Staate ange¬
boren, in dem friedlichen Besitz ihres Eigentums nicht ge¬
stört werden. Zn dem Privateigentum gehören auch aus¬
stehende Forderungen . Eine Beschlagnahme solcher Forde¬
rungen von Reichswegen ist daher selbstverständlich ausge¬
schlossen. (Wer beachtet aber diese Völkerrechtsgesetzeim
Auslande? D . Red .)

Zentral -Nachweisbureau.
Berlin,  5 . Aug . Der Staatssekretär des Reichs-

warineamts veröffentlicht folgende Bekanntmachung : Beim
Aeichsmarineamt in Berlin ist für die Dauer des Krieges

Zentralnachweisbüro eingerichtet worden . Es erteilt
Auskunft oder Vermittelung der Auskunfterteilung der ei¬
gnen oder verbündeten Marine sowie über die Gefangenen
der Seestreitkräfte ; auch vermittelt es die Beurkundung der
^terbefälle von Angehörigen der Marine , für die ein zu¬
ständiger Standesbeamter im Jnlaude nicht vorhanden
oder nicht zu ermitteln ist. Die Adresse des Nachweisbürvs
Hs folgende: An das Zentralnachweisbüro des Reichsma-
bneamts W. 10, Königin Augustastraße 38—42.

Der Feldwebel -Leutnant.
. , Eine militärische Charge , welche vielen noch unbekannt
sein dürste, da man lange nichts mehr von ihr gehört, tritt
zurzeit bei der Führung der einberufenen Reservisten und
Aandwehrleute in die Erscheinung : der Feldwebel -Leut-
uant . Hauptsächlich nehmen diese Charge ein die ehemali-
bou Einjährig -Freiwilligen , welche es bis zum Vizefeld-
webel gebracht haben. Sie werden als Feldwebel -Leutnant
einberufen, und tun in der Hauptsache Offiziersdienste . Sie
"ogen Offiziersrock neben Achselklappen mit Goldtressen.

Woran erkennt man deutsche Flugzeuge?
Amtlich wird mitgeteilt : Um eine Gefährdung der eige-

ucn Flieger durch Beschießen zu verhindern , sind die dcut-
smen Flugzeuge an der oberen und unteren Seite des Sei-
tensteuers mit einem schwarzen Kreuz in Form des Eisernen
Ureuzes versehen. Die Flugzeuge werden sich tunlichst so
mcbrig halten , daß die Kennzeichnung von unten erkannt
werden kann.

Die 5 Milliarden Kriegsentschädigung.
Als Bismarck am 26. Februar 1871 mit Jules Favre

om geforderte Kriegsentschädigung von 5 Milliarden be¬
sprach, war bekanntlich auch der Bankier Bleichröder als
Sachverständiger zugegen. Favre war außer sich über die
Forderung von 5 Milliarden und meinte , selbst wenn man
von Christi Zeiten bis aus diese Stunde zählen wollte , so
svürde man mit einer solch ungeheuren Summe nicht zu¬
stande kommen. „O ", sagte Bismarck, „dafür habe ich best
Pvrrn Bleichröder mitgebracht , der zählt von der Erschaf¬
fung der Welt an ."

Die erste Woche.
Der erste Mobilmachungstag siel bekanntlich auf Sonn¬

est , den 2. August. Wir können auf die erste Woche des
^v 'eges mit Stolz zurückblicken: überall ein energisches
Bordringen der Deutschen und Zurückweichen der Gegner,
öst uns überfallen wollten . Im Osten sind Kalisch, Czen-
stochau und Kibarty von deutschen Truppen besetzt svorden,
fdhr schwere Verluste erlitt eine russische Kavalleriebrigade
°ei Soldau . Russische Angriffe auf den deutschen Grenz¬
schutz bei Schwiddern und Grodken svurden gleichfalls zu-
suckgewiesen. Die Woche schloß damit , daß deutsche und
österreichische Trssppen bei Olknfch sind Wolbrom Fühlung
Zueinander nahmen . Im Westen wurde zunächst der svich-
ugste Verkehrsknotenpunkt Briet ) nordwestlich von Metz be-
fdtzk. Ein glänzender Erfolg war die Einnahme der Fe¬
stung Lüttich durch General v. Emmich am Morgen des 7.
August. Französische Vorstöße ans der Richtung von Bel-
°n wurden zurückgewiesen. Auch zur See waren wir er¬

folgreich. Liban wurde durch den Kreuzer „Augsburg " in
Brand geschossen und in der Themse lief der englische Kren-
ödr „Amphion " ans eine Mine auf und sank.

A«die Mitglieder des deutsch« Wehrmei« !
Die Mitglieder des Deutschen Wehrvereins in diesen

Austen, schicksalsschweren Tagen an ihre Pflichten und Auf-
8?ben dem Vaterland gegenüber zu erinnern , ist nicht nötig,
^dit seinem Bestehen hat der Deutsche Wehrverein nichts
Mderes getan , als selbstlos und unbeirrt um alle Angriffe
urnnhaft für die Stärkung voll Deutschlands Wehr einzu-
reteu. Er ist stolz darauf , an seinem Teil in unablässiger
Cbeit in Wort und Schrift dazu beigetragen zu haben,

Idnes Ziel zu erreichen.
i Die Aufgaben des Derrtschen Wehrvereins für die Zu-
Pnft ftitb auch siach Ausbruch des Krieges sticht gegen-
. vndslos geworden. Die volle Erhaltung seiner Organi¬
schsten erscheint deshalb snsbedingt erforderlich im allge-
^silen vaterländischen Interesse . Ich ersuche daher die

Vorstände der Landes - sind Provinzialverbände sosvie der
k f̂ gruppen , hiernach zu handeln mtb die Geschäfte in der
^ckherigeis Weife fortzuführen.
^ Die „Wehr " wird vorlässfig nicht weiter erscheinen. Je-

vch ist in Erwägung gezogen, für die Dauer des Krieges
,std Illustrierte Kriegschronik heranszugeben für die Mit-

4 Uder des Wehrvereins.
Aeseii Sie alle noch einmal die beiden ergreifenden Verse

chl Ernst von Wildenbruch in Nr . 1 der „Wehr " 1913 und
- te werden empfinden, daß jene Mahnung und Warnung
d>ne überflüssige war . _ _____

^efen Sie aber auch die begeisternden Worte von Fritz
wy in Heft 2 der „Wehr " 1912 . Vor allem die Zeilen:

„Stahl auf Stahl ! klingt alte Siegfriedslieder:
Deutsche Herzen trotzen jeder Not!
Stahl auf Stahl ! ihr Schwerter blitzt es wieder:
8 "r die Ehre gibt es keilten Tod !"

Kleinn l'J 1n ' bcu 5- August 1914."dpMraße 32.
Der 1. Vorsitzende des Deutschen WehrAereins,

K e i in , Generalmajor a. D.

Aus Stadt md Kreis.
Oberlahnstein , den 12. August.

Achtung ! Kunstfreunde!  In unserem
Schaufenster ist ein Aquarell des Herrn Nicolai von Astu-
din ausgestellt , das von dem Meister dem hiesigen Roten
Kreuz gestiftet worden ist. Das Werk kann für best Preis
von 150 M käuflich erworben werden . Es bietet sich also
für alle Kunstfreunde die seltene Gelegeitheit, eine wohlge¬
lungene Arbeit des berühmten Rheinlandmalers und ein
Verdienst um das Vaterland zugleich zu erwerben. Das
Bild nnt deni Titel „Rathaus in Rhens " in geschmack¬
vollem Nahmen wird den Käufer ein dauerndes ehren¬
volles Erinnerungszeichen sein!

K r i e g s s p e n d e. Der Viktoria -Brunnen hat bis
jetzt dem Roten Kreuz in Ober- und Niederlahnstein unge¬
fähr 25 000 Flaschen Wasser gespendet und sich bereit er¬
klärt auch weiterhin für die Truppentransporte Wasser zur
Verfügung zu halten.

!-s D e r M .-G .-V. „F r o h s i n n" hielt gestern abend
eine Vorstandssitzung ab, in welcher zu seiner am Donners¬
tag stattfindenden Generalversammlung folgende Punkte
entworfen wurden : 1. den Zurückgebliebenen der ins Feld
gezogenen verheirateten Mitgliedern und 2. dem Roten
Kreuz je eine Unterstützung gewähren zu ivollen.

!!! Nass.  L a n d e b a n k. Die Einlieferung von
Wertpapieren bei der Nassauischen Landesbank zur Ver-
wahrung und Verwaltung hat in dieser kritischen Zeit einen
solchen Umfang angenommen , daß sich der Andrang nicht
mehr bewältigen läßt . Ein Grund zu solcher Eile liegt gar
nicht vor . Die Laudesbankdirektion bittet , in diesem Mo¬
nat keine Effekten mehr einzuliefern , oder svenigstens vor¬
her anzufragen . Sie behalt sich vor , die Annahme unau-
gesneldeter Sendungen zu verweigern . Diejenigen , die
ihre Effekten ist der letzten Zeit eingeliefert haben, müssen
sich noch längere Zeit gedulden, bis der Hinterlegungsschein
ausgefertigt werden kann.

H.K. G ü t e r t r a n s p o r t - V e r m i t t e l u n g s -
ft e l l e. Militärischerseits wird alles getan , um die Ver¬
pflegung der Bevölkerung durch Zuführung von Lebens¬
mitteln sicher zu stellen. So hat auch auf Wunsch der Li-
nienkomniandantur Frankfurt a. M . die Handelskammer
zu Limburg eine Vermittelungsstelle eingerichtet. Von der
Kammer werden alle Bestellungen auf Laderaum angenom-
men und an die zuständigen Stellen weitergeleitet werden.
Wünschensivert ist es, daß alle Transporte , die auf dem
Wasserwege erfolgen können, zu Schiff vonstattest gehen,
damit der naturgemäß stark belastete Eisenbahudienst tun¬
lichst erleichtert ivird . Da andere Handelsartikel als Le-
bensmittel zur Zeit nicht auf Beförderung rechnen können,
empfiehlt es sich, zunächst nur Laderaum für unumgänglich
nötige Lebensmittel anzumelden und anzugeben, von wo
die Waren bezogen oder wohin sie versandt iverden sollen.
Aussicht aus Berücksichtigung haben in erster Linie Trans¬
porte nach und von der näheren Umgebung ; aus größere
Entfernungen werden sich zunächst Transporte kaum durch¬
führen lassen.

Niederlahnstein , den 12. August.
- !- Nachrichten v o ist Felde.  Wer keine Nach¬

richten von seinen im Felde stehenden Verwandten erhält,
ntöge sich vergegenwärtigen , daß nach Gefechten keine Feld¬
postkarten usw. in die Heimat bestellt werden , weil vorerst
nicht bekannt werden soll, wo diese Gefechte stattgefunden
haben. Erst die amtliche Mitteilung ist ein Beweis dafür,
daß ein Soldat gefallen oder verwundet worden ist.

Braubach , den 12. August.
: !: Der Q u a r t e t t v e r e i n lädt seine Mitglieder

auf heute abend 9 Uhr zur Generalversammlung bei Mit¬
glied Hammer ein. Die Tagesordnung ist sehr wichtig.

* Boppard,  11 . Aug. Feuerläuten meldete gegen
12 Uhr einen Brand zwischen der Ablaßgasse und Bnrg-
graben . Das Bertramsche Haus stand in Flammen . Der
Stall von der Witive Schmidt , Bierhandlung , ein großes
mit Heu gefülltes Seitengebäude , ist von dem Feuer ver¬
nichtet. Es gelang der Feuerwehr , das Holzlager der Fir¬
ma Fritz Mallmanu zu retten . Der Schaden , den das
Feuer anrichtete, ist ziemlich bedeutend, und nur durch das
schnelle Eingreifen der Feuerwehr sind die anderen eng
aneinander gebauten Häuser gerettet worden.

War soll der Soldat ins Seid milch«« ?
Von allen Seiten eilen die Männer zu den Fahnen , in

den Bahnhöfen , in den Kasernen häufen sich die langen
Züge der Reservisten und der Landwehrleute , die nun den
Strohhut und die Bürgerkleidung _mit Helm und feld-
grauem Waffenrock vertauschen. Sie alle , die da kommen,
sie alle erscheinen mit Paketen , Koffern und Kasten, in de¬
nen sie ihre gleichsam persönliche Ausrüstung mitbringein
ihre Wäsche.

beschaff!
Nebenfach
körperliche Widerstandskraft einer Truppe im Felde , für die
Sicherung des einzelnen Mannes gegen Anfälligkeit und
Krankheit , für den Widerstand gegen die Unbilden der Wit¬
terung von ausschlaggebender Bedeutung . So mögen denn
einige Erfahrungen und Ratschläge von Wert sein, Haupt¬
mann v. Livonius hat sie in einein kleinen Buche über die
Feldausrüstung des Ofiiziers sorgsam züsammengetragen.

Man vermeide vor allen Dingen Leinenhemden . Die
Leinwand kühlt nach Erhitzung des Mannes schnell ab
und gewährt dann nicht die nötige Erwärmung . Die Ge¬
fahr von Erkältungen ersteht und gerade ins Felde ist sie
mit ihren möglichen Folgeerscheinungen nicht gering zu
veranschlagen. Auch rein wollene Leibwäsche erfüllt nicht
die Anforderungen , die man an eine ideale Feldwäsche stel¬
len muß ; die Wolle läuft ein und filzt. So bleibt das
beste Material die Baumwolle : sie nimmt den Schweiß auf,
trocknet ohne zu kälten, bleibt dehnbar und ist auch leicht

und schnell zu waschen, was ein ivichtiger Vorzug bleibt.
Nach den Erfahrungen der letzten Feldzüge empfehlen sich
wohl am meisten alle jene den sogenannten Lahmannhem-
den verwandten Webearten , wie auch Flanellhemden , als
Farbe bevorzuge nian grau . Auch für die Unterbeinkleider
gebe man Baumwolle beit Vorzug . Noch besser freilich
haben sich Seidesthemden bewährt , aber sie sind teuer und
nur den wenigsten erschwinglich. Eine wollene Leib¬
binde ist unentbehrlich, sie wird vom Truppenteil geliefert,
Bei der Verpassung der Stiefel oder bei der Bestellung ei-
gesten Schuhzeuges achte man darauf , daß die Stiefel vor
allen Dingen sehr bequem und möglichst weit sind. Dies
ist nicht stur wünschenswert, sveil man die Stiefel oft ineh-
rere Tage hintereinander am Fuße behalten muß , sondern
auch ivegen der Möglichkeit, durch Einlagen der Jahreszeit
Rechnung zu tragen . Bei nasseni Wetter erleichtert eiste
Korksohle den Marsch, im Winter leisten Filz - oder Stroh¬
sohlen als Einlage ausgezeichnete Dienste . Bald wer¬
den die ersten kühleren Herbsttage entsetzen, die Vorboten
des Winters : wer die Möglichkeit hat , seine Feldwäsche
durch eine leichte Weste zu ergänzest, versäume das nicht.
Erprobt ist darin bcsostders eine iveiche, nicht zu dicke Le-
deriveste. Sehr nützlich und brauchbar ist auch eine Weste
aus schwarzer oder feldgrauer Regenschirmseide; sie trägt
nicht auf, ist federleicht, wasserdicht und hält warm.

Das Geld, das der Krieger mitführt , trägt er bekannt¬
lich im ledernen Brustbeutel . Ehemalige Kriegsteilnehmer
essipfehlen, einen Teil des Geldes in den Waffenrock oder
die Weste einzunähen , weil der Brustbeutel bei jedeni ver-
niutet ivird ustb man im Falle einer Verwundung leichter
Verlusten ausgesetzt ist. Die Feldpostkarten , die snan mit-
nisnmt , versehe man wenigstens zum Teil gleich mit den
Adressen der Angehörigen . Für Offiziere und Gruppen¬
führer , die im Melde- und im Patrouillendienst verwendet
werden , sei darauf hingewiesen, daß es sich stets empfiehlt,
weiche Bleistifte mitzunehmen ; harte schreiben unleserlich
und stellen unter Umständen, bei schlechter Beleuchtung, den
Meldedienst in Frage . Taschenmesser führe snast int Fut-
teral snit und ztvar möglichst Messer mit starker Klinge , die
groß gestug ist, um Brot vom Laibe schneiden zu können.
Das Messer besitze auch einen Durchschlag für Riemenzeug
und wenn möglich Pinzette und Schere.

Der Raum im Tornister ist beschränkt; wer kriegsbrauch¬
bare Wäschestücke daheim läßt , kastn sie sich später von den
Angehörigen nachschicken lassen. Ist dies nicht der Fall , so
versäume man sticht, die Angehörigen oder Freunde genau
zu verständigen , svelche Art von Wäschestücken zum Feld-
dienst geeignet ist, dasnit bei späteren Nachsendungen nicht
von unkundigen Händen schlecht geeigsietes Material abge-
sandt Ivird.

Knegspsesie.
Wir mW« Sieger sei»!

Mel .: Ich bin ein Preuße.
Zur Wacht ain Rhein ! Ein Ruf in deutschen Lastden,
Der Feisid steht rings um Deutschlands Blüteitfeld,
Was unsre Väter einst isn Kampf erstassden,
Erfordert nun von jedem Mann den Held!

Sie sollen ihn nicht haben,
Dest Rhein mit feistest Gaben,

Ein einig Deutschland steht svie Felsgestein,
Wir wanken sticht, wir in ü s s e n Sieger sein!
Mag Rußland sich zum Mörderbuben neigen,
Der Franzmann ihm ein warmer Bruder sein,
Der Brite auch als falscher Freund sich zeigen,
Ein Deutscher fürchtet nichts, nur Gott allein!

Wir bangen nicht vor Hunden,
Das soll die Welt bekunden,

Wir schlagen kräftig mit dem Flegel drein,
Wir ivanken nicht, mir ist ii s s e n Sieger sein!
Ein deutsches Volk hält treu zu seinem Kaiser,
Gibt Gut und Blut für seinen Friedensheld,
Es holt im Feindesland die Lorbeerreiser
Als Ehrenschmuck auf grimmem Schlachtenfeld!

Ein Gott hilft den Germanen,
Das zeugen unsre Ahnen,

Ein einig Deutschland steht svie Felsgesteist,
Wir wankest nicht, wir sn st s s e st Sieger sein!

Oberlahnstein . ■ H. L. K e ß l e r.

Deutsche Zuversicht.
Ihr deutsche Mädchen, deutsche Frauen,
Stillt eure Tränen , iveint nicht mehr.
Seid überzeugt , sie sver'n verhauen,

. Die Lumpenhunde , aber sehr!
Wir kennen keine Furcht noch Zagen,
Wir deutsche Mäuner fromsn und stark,
Wir wollen sie schon kräftig jagen,
Die Friedensbrecher ohne Mark!
Und kehren in die Heisnat wieder
Als stolze Sieger wir zurück,
Kriegt ihr ein Röckchen und ein Mieder,
Ich sag euch feilt, Pariser Chik.
Und wenn auch tausende Franzosen
Sich rüsten gegen unser Land,
Sie kriegen tüchtig auf die Hosen
Mit Gott , für Kaiser und Vaterland ! A. H.

Ê ^ ^ Mcher"Wctterdienst . — Dienststelle^Mittnwgl
Wetter -Vorhersage für Donnerstag , den 13. August.
Vorwiegend heiter und trocken bei kühler Nacht, tags¬

über recht svarm.

Das ideales 'd nichtz« teurêHmmasch-
mittel ist lila Vera Shampoon

3 Pack 00,50 Mb . Zu haben in der Amtsapotheke in
Nastätten und in der Apotheke in Miehlen.



LahnsLeiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis §t.Goarshausen.

Allsruf!
Von Seiten des Kreiskomitees des Roten Kreuzes ist die

Unterzeichnete Sektion, welche die Orte Oberlahnstein, Nie-
dcclahnstein, Braubach, Osterspai, Camp und die landein¬
wärts liegenden Orte umfaßt, beauftragt worden, mit der
Anfertigung, Annahme, Sichtung, Packung und Versen¬
dung von Verbandmitteln, Lagerungs- und BEeidungs-
gegenstünden, Lazarettutenfilien, Apparaten, Arzneien u.
Desinfektionsmitteln. Es handelt sich dabei um die Be¬
reitstellung folgender Gegenstände:

3 Sorten Trikot - Lazaretthemden (Nr. I , II , III ),
Kö per-Unterhosen,
baumwollene und wollene Socken,
Parchend-Unterfackeu,
baumwollene Hals- und Taschentücher,
blaugestreifte Drillich-Krankenanzüge,
Parchend und Leinwand gefüttert,
Pantoffeln,
Strohsäcke und Strohkopfkissen,
leinene Unterstecklaken,
leinene Bettlaken, Decken- und Kopfkissenbezüge,
baumwollene Armtücher in verschiedenen Größen,
Kopfne ne,
leinene Operationsröcke,
Päckchen„erster Verband".

Gegenstände der genannten Art oder bares Geld zum
Beschaffen derselben bitten wir baldigst abzugeben in

Oberlahnstein im alten Rathaus,
Niederlahustein bei Frau Dr . Schmitz.

Der Vorsitzende
der Sektion I des Zweigvereins vom Roten Kreuz für den

Kreis St . Goarshausen.
_ Schütz , Bürgermeister._

Im Laufe der nächsten Woche soll in der Kaiser
Wilhelm-Schule ein Kinderhort eröffnet werden. Kinder,
von 3—10 Jahren , deren Väter zum Kriegsdienst einbernsen
sind, sollen dort gegen geringes Entgelt von morgens 8 bis
abends 7 Uhr bewahrt und verköstigt werden. Den Müttern
ist auf diese Weise Gelegenheit gegeben, ihrem Verdienste
nachzugehen.

Anmeldungen der Kinder werden von Mittwoch , den
12. August er. ad werktäglich in den Nachmittagsstunden
von 3—5 Uhr in der Kaiser Wilhelm-Schule entgegen
genommen.

Sin LG«.
Oberlnhnstein, den I ?. August 1914

M hie Ifiti de§Zeutsches Mhrmeins!
Die Mitglieder des Deutschen Wehroereins in diesen ernsten, schicksalsschweren

Tagen an ihre Pflichten und Aufgaben dem Vaterland gegenüber zu erinnern, ist
nicht nötig. Seit seinem Bestehen hat der Deutsche Wehrverein nichts anderes
getan, als selbstlos und unbeirrt um alle Angriffe mannhaft für die Stärkung von
Deutschlands Wehr einzutreten. Er ist stolz darauf, an seinem Teil in unablässiger
Arbeit in Wort und Schrift dazu beigetrage» zu haben, jenes Ziel zu erreichen.

Die Ausgaben des Deutschen Wehrvereins für die Zukunft sind auch nach
Ausbruch des Krieges nicht gegenstandslos geworden. Die volle Erhaltung seiner
Organisatio'ueu erscheint deshalb unbedingt erforderlich im allgemeinen vaterlän¬
dischen Interesse. Ich ersuche daher die Vorstände der Landes- und Provinzial¬
verbände sowie der Ortsgruppen, hiernach zu handeln und die Geschäfte in der
seitherigen Weise fortzuführen.

Die „Wehr" wird vorläufig nicht weiter erscheinen. Jedoch ist in Erwägung
gezogen, für die Dauer des Krieges eine Illustrierte Kriegschronik herauszu¬
geben für die Mitglieder des Wehrvereins.

Lesen Sie alle noch einmal die beiden ergreifenden Verse von Ernst von
Wildcnbruch in Nr. 1 der Wehr" 1913 und Sie werden empfinden, daß jene
Mahnung und Warnung keine überflüssige war.

Lesen Sie aber auch die begeisterten Worte von Fritz Bley in Heft 2 der
„Wehr" 19t2. Vor allem die Zeilen:

„Stahl auf Stahl ! klingt alte Siegfriedslieder:
Deutsche Herzen trotzen jeder Not!
Stahl aus Slahl ! ihr Schwerter blitz' es wieder:
Für die Ehre gibt es keinen Tod!"

Berlin , 5. August 1914. Kleiststraße 32.

Zerl. MUende des MW« Wehmerein;
Keim,  Generalmajor a. D.

Die Ortsgruppe Lahnstein hat ihren ganzen verfügbaren Kassenbestand
(150 Mk.) den beiden Vaterländischen Frauenvereinen (hier und für den Kreis
St . Goarshause») zur Verwendung für Kriegsteilnehmer und deren Angehörige
überwiesen. Sie bittet nun ihre 336 Mitglieder und ihre zahllosen Freunde, durch
fleißigen Ankauf der schönen Vereinsmarken, Postkarten usw. (erhältlich bei M. I.
Ment ge  s in Oberlahnstein und I . Zell  in Niederlahnstein> ihrer erschöpften
Kaffe wieder etwas auszuhelsen.

Auch Beitrittserklärungen deutscher Männer un.d Frauen im Mindestalter
von 18 Jahren (jährlicher Mindestbeitrag nur 1 Mk.) werden von überallher
mit Freude entgegengenommen.

Oberlahnstein. Für den Vorstand: O . Garrhe.

.-E.-D. „SfüWi«
9ier !a | «W «.

Donnerstag , den 13. August,
abends 8 '/s |ll »r:GenmlmsMiAlW

bei Mitglied P . Schweikert-
Wegen der Wichtigkeit der

Tagesordnung wird um voll¬
zähliges Erscheinen gebeten.

Der Vorstand.
Meinen geehrten Kunden

teile ich mit, daß sie ihren
Bedarf an

LZKLMW
Freitags v . 9—4 Ahr bei

MlheÄ Lmtklch.
Pfarrstraste 1

von mir in Empfang nehmen
können. Ww . Schneider

in Ebschied.

Etz-ü.KWr«
sowie

Zwetfchen
per Pfd - 5 Dfg . zu üaben

MhelMraße 5.
Bittem Arbeit!

Um unseren Lebensunterhalt
durchführen zu können, bitten wir
die geehrten Herren Arbeitgeber
und sonstige Personen , welche
Beschäftigung für uns haben,
diese Arbeitsgelegenheit uns zn-
kommen zu lassen. Bekanntlich
sind wir seit vorige Woche ohne
jeglichen Verdienst.

uitz&Ki* a 8,
Oberlahnstein.

Sin Witzes MW»
welches kochen kann, gesucht

Frau Hugo Ztadrimnnn
Nordallee 3.

5 »Q KAu.mehr imHause lägtJJlt r u verd. Postk. genügt
Aich. Hir.rkchs, Hamburg 15.

Unsere Deutschen Brüder ziehen ins Feld. Täglich
rollen endlose Elsenbahnzüge an unserem Städtchen vorbei
Die Fahrt hat teils schon Tage gedauert, ohne daß die
Soldaten auf längere Zeit die Wagen verlassen durften
Kommt nun noch die Hitze hinzu, so werden die Soldaten
doppelt die Anstrengung des Krieges verspüren. Bisher
bewunderten wir die Begeisterung und Spannkraft unserer
Krieger. Sie muß erhalten bleiben um den Krieg schnell zu
einem guten Ende zuführen. Dazu ist nötig, die Krieger unter¬
wegs zuerfrischen. Niederlahnstein ist die Erfrischungs
station  des roten Kreuzes . Mitbürger ! Unterstützt
diese Station durch Liebesgaben, die der Erfrischung
dienen : Brot , Wurst, Kaffee, Tee, Zucker, Choko-
lade, Pfeffermünz, Zigarren werden stets gern ent
gegengenommen.

Sammelstelle, Rathaus und Wohnung des Herrn
Fabrikant Hahn.

Rody  Bürgermeister
Vorsitzender der Sektion III des roten Kreuzes.

LmiHmtey
me mir solche in len Wen Inmiaet» »n-
selsten, Wen, find nass er Inn?* ml
können nicht«ehr nnchzeliesert Krisen.

MOMerei §mz WM.

I-, ».st, Ä I. •%.c . x, «2*«HP“JTP«>Tp»*)O*!• **, I(**>Ti»*;K*«»Ta«)Tr*«)TPS)T(y-lsi ■rf'i# *Hi rK rt 'i r !

Jtiresfsre fite Mitörzseche:

116 er MMnterpM,
LmWrmoSen, Lsartierzettel.

vorrätig in der

ÄOmMei Ä'WZ EchiSel.

kann gegen Zahlung der höchsten Markt¬
preise angefahren werden.

LshÄerget Mühle,
MleMchein.

Heim -Sparkaffe i
Cfcoo
sJl
e?

die geneigt find fürs„Rote Krenz"zn nihen.
«erden gedeien, sich sofort« Krondenhnnse
Niederlnhnsiein zn melden.

3 . B . kt  SÄ I:
§M Dr*Schmitz.

3«it. 'fwuMWtt ~
für Rollen -Apparate in den gangbarsten'-Breiter! hält stets
am Lager und gibt in einzelnen Rollen per Kilo zu 50
Pfennig ab

BudiÜritrierd franj Zckickel.

On

e»
SB

MHL»
b
es
M-
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Im Verlage von R «d>Kschtotd K Comp , in Mesbaden
ist erschienen (zu beziehen durch alle Buchhandlungen und

Buchbindereien sowie die Expedition d. Blattes:

Waffnuifcher- Allgemeiner
.LaudeS-Katender
für das Jahn 1915 . Redigiert von W. Wittgcu . 72S . I ° geh.

- — Pvsis 25 Pfg . — -
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendari um,

außer den astronom. Angaben für jeden Monat noch ein
spezielles Markt-Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-
Kram- od. Pferdemarkt , einen landwirijchaftl und Gartcn-
kalender, ferner Witterungs - und Bauernregeln , Zinstabellen
vaterländische Gedenktage, Mitteilungen über Haus - und
Landwirtschaft, den immerwährenden Trächtigkeits -Kalender
— Haus - und Denksprüche und Anekdoten — sowie unter
„Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses . — Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr lölö —
Waterloo, eine nassauische Erzählung von W Wittgen . —
Zum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto von
Bismarck am 1. April 1915 von H. Betz. — Das Kraut-
schcnsel, eine Hinterländer Erzählung von G . Zitzer.
Wilhelmine Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud.
Miltner -Schönau. - Wie du mir, so ich dir, eine lustige Ge¬
schichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche. —
Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von Ph
Wittgen . Jghresübersicht. - Zum Titelbild. — Hnndert-
jahr-Erinnerung . - Vermischtes, — Nützliches fürs Haus . —
Humoristisches (mit Bildern ), außerdem mannigfachen Stoff
für Unterhaltung und Belehrung . — Anzeigen.

Der vormalige Lehrer am Wiesbadener Konservatorium

Hm Sawoly Tsehörny,
ein Schüler des ausgezeichneten, weltberühmten Violin-
pädagogen ProfessorS ev ci k in Wien und vieler anderer
hervorragender Musikmeister, erteilt gewissenhaften, schnell¬
fördernden

ITioUn-Uaterrislit.
Zahlreiche Erfolge bestätigen die Güte seiner Lehrweise.

Schriftliche Angebote an die Erped. d. Bl. erbeten.

Wir verzinsen Spareinlagen:
bei täglicher Abnahme . . mit 3 o/g

„ 3monatlicher Kündigung . „ 3 pz %
über Mk. 1000.— bei 3monatl. Kündigung 3 3/4 %
von Mk! 3000.— an bei Omonatl. ., mit 4 %

sowie bei 12monat!. „ „ 4 L4 °/ 0
VettausfKelle für Sparmarken:

GesjhMsziKWerSMMee3.G§s?gKetzler.Wolfstr.,,
Nanz Gßttther, Wilh. 6a!glg, Leide BurOrche.
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